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Erſtes Buch.





Erſtes Guch . Erſte Fabel .

Hrste Fubel .

Vie chrille und die Aueile

Jrlchen, das den Sommer lang

Zirpt ' und ſang.

Lill , da nun der Wiunler drohl,

Harle Zeil und billte Nolh:

Nicht das kleinſle Würmchen nur ,

And von Fliegen beine Sput !

And vor Hunger weinend leiſe

Schlich' s zut Nachbatin Ameiſe;



4 Erſtes Buch. Erſte Kabel .

Fleht ſie an , in ihter Nolh

Ihr zu leih' n ein Körnlein Brol ,

Bis det Sommer wiederkehre .

„Glaub' mit “ — ſprachs — „auf Grillen-Ehre,

Vor dem Rernlemond noch zahl

Zins ich dit und Capilal . “ —

Aemschen, die, wie mauche lieben

Leule, das Verleihen haht,

Fragl die Vorgerin: „ Vas hafl

Du im Sommer denn geltieben?“ —

„„Tag und Nachl hab' ich ergetzl
06

Durch mein Singen alle Teut ' .

„Durch dein Hingen ? — Sehr erfteut !

Beibt du was ? Dann — lanze jetzl!“
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Die Grille und die Ameiſe .





Erſtes Buch. Zweite Fabel .

er Rabe und der Fuchs.

Ym Ochnabel einen Käſe hallend, hockl

Auf einem Vaumafl Aleifler Nabe .

Von dieſes Käſes Duft herbeigelockl ,

Oprichl Aleifler Fuchs, der ſchlaue Knabe. :

„Ah! Herr von Nabe , gulen Tag!

Wie nelt Ihr ſeid und von wie ſeinem Schlag!

Enlſpricht dem glänzenden Geſieder

Nun auch der Vohlltlaung Eurer Cieder,

Dann ſeid der Phönix Ihr in dieſem Valdrevier . “

N



Erſtes Buch. Zweite Fabel .

Dem Naben hüpft das Herz vor Luſt . Der Dlimme Zier

Zu klünden, lhuk mik ſlolzem Sinn

Er weil den Ochnabel auf ; da — fällk der Käſe hin.

Der Fuchs nimmk ihn und ſprichl: „Alein Freundchen , denkk an mich!

Ein jeder Schmeichler mällel ſich

Vom Felle deß' , der willig auf ihn hött.

Die Lehr' iſt zweifellos wohl — einen Käſe werlh!“

Der Vabe , ſcham- und reuevoll ,

Ochwötk — elwas ſpäl daß ihn Niemand mehr fangen ſoll .



Erſtes Buch . Dritte Kabel . 7

Her Froſch, der dem

Deß ' Wuchs ihm ungemein geſallen.

Kaum gröber als ein Ei, war doch voll Neid das Thier;
Er reckk und bläht ſich auf mik ſeinen Ktäflen allen,

Dem ſeiſlen Nind an Gröhe gleich zu ſein.

Drauf ſpricht er : „Schau, mein Brüderlein,



Erſtes Buch. Dritte Fabel .

Il ' s uun genng ? Vin ich ſo groß wie du ? “ — „ „ O nein ! “ “ —

„Jelzl aber ? “ — „„Nein ! ““ — „Doch nun ? “ — „ ,Vie du dich auch abmall' fl
„ Deh

Du wirfl mir nimmer gleich !“ — Das arme üleine Vieh

Bläßl ſich, und blähl ſich, bis es — platzl.

Vie iele gibl' s, die nur nach eiller Größe dürflen!

Der Vürgersmann lhäl' s gern dem hohen Adel gleich,

Das üleinſle Fürfleulhum ſpielk Königreich ,
And jedes Gräflein ſpiell den Fürflen .



Die beiden Eſel .





Erſtes Buch. Vierte Kabel . 9

2

010 Eſel gehn des Wegs; nur Hafer ſchlepple Der ,

»Doch Jener krug viel Geld zum Umk der Skeuern,

And ſlolz ſich brüllend ob der goldnen Tall, der kheuern,

Gäh ' er um keinen Preis die blantte Bürde her.

Er krabk gewichl' gen Schrills einher,

Hell läßt er könen ſein Geläule .

Da ploͤtzlich nahl des Feindes Heer



10 Erſtes Buch. Vierte Kabel .

And da nach Gold nur iht Begehr ,
Wirfl auf das Oleuer -Tafllhier ſich die ganze Aleule

And nimmk es mik als gule Beule .

Freund Tangohr leilket Gegenweht;

Doch ſchwer verwundel ſinſl et hin und ſeufzl im Slerben :

„ Das alſo iſt mein Lohn ? O gleihneriſche Vrachl!
Der ſchlechten Hafer krug enltinnl jetl dem Verderben

And ich, ich ſink' in Todes Vachl! “
Da ſpricht zu ihm ſein Fteund, der gule:

„Nichl flets ſind Vürd ' und Aunl ein Glück, das glaube mit !

Fteund, wäreſl du, wie ich, ein armes Alüllerlhier,
Lägſl du nichl hier in deinem Vlule . “
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„Danlt guler Vachl der Schäſerhunde —

Traf eine Dogge einfl, die, flack und wohlgebaul ,

Glanzenden Fells und feiſt, jufl jagle in der Nunde .

„ Ha! “ — dachle Aleiſler Iſegrimm —

„Die ſo zum Frühſlück, wär ' nichl ſchlimm!“

Doch ſland bevot ein Kampf, ein heiſet ,

And unſet Hofhund halle Beiheer ,

Gemachl zu harler Gegenwehr.
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And ſprichl ihn an , ſo ganz von ungeſähr ,

Erſtes Buch . Künfte Cabel .

Dtum kommt der Volf ganz ſreundlich her

Vewundernd ſeines Leibes Fülle .

„Die , lieber Hert, iſl' s Euer Wille “ —

Erwiderle der Hund — „blüht Euch ſo gul wie mit !

Verlaßl dies wilde Valdrevier ;

Beht Eute Vellern, ohne Zweiſel

Nur dürfl ' ge Ochlucker, atme Teufel,

Die lungern hier umher, verhungetk, nackl und bloß!

Hier füllerk Keiner Euch , Ihr lebk nut — mil Verlaub

Vom ſchlechleflen Geſchäft , dem Naub .

Dtum folgl mit, und Euch winil — glaubl nur — ein beſſer Loos . “ —

„ „ Vas “ “ — ſptach der Wolf — „„hab' ich dafür zu leiſlen ?““ —

„Faſl nichls!“ — ſo ſagl de Hund . — „ Alan überläßl die Jagd
Den Alenſchen, deuen ſie behagl,

Ochmeichell der Dienerſchaft, doch ſeinem Herrn am meiſlen.

Dafür erhälk die nichl verſpeiſten

Tiſchreſle man zum Lohn, ofl Viſſen leckter Arl,

Hühner- und Taubenlnöchlein zark,

Alauch andrer Vohllhal zu geſchweigen!“ —

Ochon lräuml der Volf gerührt vom Glück der Zuſtunfl, und

Ein Thräulein will dem Aug enllleigen;
Da ploͤtzlich ſiehk er, daß am Halſe kahl der

εε„ „ Vas iſt das ? —ſtagl er „ Nichls 61“ — „„Vie ? Nickichls ?“ — „ Hal
110 zu ſagen!“

„ „ And doch?““ — ‚Es drückle wohl das Halsband hier mich wund,
Voran die Kelle hängk, die wir milunler kragen. “



Erſtes Buch . Fünfte Kabel . 13

„„Die Kekte ? “ “ — fragk der Wolf . — „„Alſo biſt du nichl ſrei ? “ : —

„Nichl immer; doch was iſl daran gelegen?“ —

„ „ Do viel, daß ich dein Gluͤck, all ' deine Schwelgerei

Verachte! Völ' ſl du meinelwegen

Am den Breis mit ' nen Schatz, ſieh, ich verſchmähl' ihn doch! ““

Oprach' s, lief zum Wald zurück ſlugs und — läufk heule noch.



Erſtes Buch. Sechſte Kabel .

Sechsle

ialb, Jiege. Schal und Len,
Ms Handelscumpanei.

f . Zieg' und Schaf im Vund mil einem ſlolzen Leu' n,
Als Gründer bildelen in grauer Vorzeil Tagen

Genoſſenſchafllich ſie einnn Conſum -Verein,
Gewinn ſowie Verluſl zu gleichem Theil zu kragen.

Auf dem Gebiek der Geih fing einſt ein Hirſch ſich ein.

Zu den Genoſſen ſchickk die biedte Zieg' in Eile;
Die ktommen, und der Ten, indem er um ſich blickl,

Oprichl: „Wir ſind Vier, dtum gehl die Venl ' auch in vier Theile. “



Erſtes Buch . Sechſte Fabel . 15

Zerlegend drauf den Hitſch nach Jägerark geſchickl,
Nimmk er das erſle Slück für ſich, und mik Vehagen
Oprichl er : „ Das komml mit zu, weil ich, euch zum Gewinn,

Als Leu der Thiere König bin;

Dagegen iſl wohl nichls zu ſagen!

on Nechles wegen fällk mit zu das zweileBlück ;

Nechl, des Skärker ' n Nechl heißl' s in der Volilil .

Als Tapferſlem wird mit das drikle wohl gebühren!

Vagl Einer jetzl von das vietle zu berühren,

Ho würg ' ichihn im Augenblick . “



16 Erſtes Buch. Biebente Kabel .

Sirbenle Pubel .

Ver Nuerlack.

Winſt ſprach der Valer Zeus : „ An meines Thrones Oluſen

Erſcheine , was da lebk; und wer ſich au Gellall

And Beſen zu Beſchwer 116 igl und berufen

Vermeinl , der red' ohn ' Hinkerhall!
Vo' s gehl, bin ich zuhelſen willig.

Du, Afſe , ſprich zuerfl! Schau dir, wie rechl und billig,
Die Thiere alle an , vergleich' ihr Angeſichl

And ihre Formen mil den deinen .
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Biſt du zufrieden ?“ — „„Ich ?““ — ſprach er — „ „ Vatum denn nichl?

Ich hab' vier Füße doch wie Jene, ſolll' ich meinen !

And mil Vergnügen ſlels hab' ich mein Bild beſchaul.
Allein mein Bruder Bät iſt gar zu plump gebaul,
And keinem Maler ſolll' er je zu ſitzeu wagen ! ““ —

Der Var kritl vor — man glaubt, er wolle ſich beklagen;

Doch weik geſehll! Hötl nur , wie ſeinen Wuchs er rühml !

Jedoch der Elephauk — ſo ſchmäßl er unverblümk —

Häkt ' das am Chr zu viel, was ihm am Schwanze ſehlle;

Anſörmlich, maſſenhafl, ſei er der Schönheik baar !

Der Elephank , der ſonſt ſogar

Ein kluges Thier, erſchien doch heul als Thor und ſchmälle ,

Daß für ſein Alaul , das nichl gering ,

Der Vallfiſch ſich zu dick erwieſe !

Der Ameiſ ' ſchien die Nlilb ' ein gar zu winzig Ding,

Dagegen wär ' ſie ſelbll ein Nieſe !

Zeus ſchickk ſie Alle heim, die ſich ſo mild und lind

Belbſllobend triliſitk . Wir Alenſchen aber ſind

90 Wirmn R fle, da A wir im
Vbhen,

— l zet Adeles, d09 5 91605nichls

Nie gleichen Vlicks hafl dein du wie des Andern Achl.
Es ſchuf des höchſlen Schöpfers Nlachl

Als Lumpenvolli uns All' , heuk wie in frühern Tagen:
Quer auf die Schuller legl' er uns den Bellelſack,

Drin unſter Sünden Laſl wir auf dem Mücken kragen,

Doch vorn , uns ſichlbar flels , der fremden Fehler Vack .



18 Erſtes Buch . Achte Fabel .

HaNNN &
IYRN

Schwalbe und die kleinen Vigel.
2

U. einſt ' ne Ochwalbe , die auf Neiſen

Gat viel gelernl . Ver viel und maucherlei geſehn,
Vird auch ſo Nlanches wohl verflehn .

Die ſah von ferne ſchon die leichlfle Vriſe kteiſen,

And eh' zum Slurmwind die erwuchs,
Verktündel ſies den Schifſern ſlugs.

Da nun die Jahreszeil kam, wo der Hanf geſä' l witd,

Dah einen Landmann ſie, der ihn in Furchen ſlreul .

„ Das mibſalll mirk “ — ſprach ſie. „Ihr Vöglein, ſeid geſcheut!
Ihr dauert mich; denn ich, ich geh' , bevot ' s zu ſpäl wird,
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Wiil ſott und berge mich da, wo ich ſicher bin.

Doch iht — ſehl iht die Hand dork hin und hert ihn ſchwingen ?
Glaubl mit : ' s iſl nichl mehr lauge hin,

Dann wird, was fetzl ſie ſlreul, ench, ach! Verderben bringen .
Da wird zu eurem Faug mauch Netz gar meillerlich

Gelegt und maucher Dohnenlltich;
Alan ſtelll euch nach, man legl euch Schlingen.
Dann kommk die Zeil der ſchweren Nolh,
Vo euch Geſänguißh oder Tod,

Der Käſig oder Vralſpieß drohl.

Drum ralh' ich euch, jetzl wegzufteſſen

Den Samen . Folgk mit und ſeid klug! “ —

Die Vöglein höhnlen ſie vermeſſen,

Die haklen Fullers ja genugl

Alan ſah das Hanffeld grün ſich ſätben .

Da ſptach die Schwalbe: „Schnell! Neihl , Halm füt Halm , jetl ab

Das Gras , das jener Same gab;

Boufl bringk es ſicher euch Verderbhen . “

—ſchtie ' n ſie — „„Geſchwätz ' getiu Müſaßch.16ιανιι„„Auglücksptophel !
Ein ſchönet Nalh, um uns zu relken !

Da kauſend Alann wit nölhig hällen,

Jetzl üahl zu mäh' n dies ganze Feld ! ““ —

Als nun der Hanf in Samen ſchoh ,

Da rief die Schwalb' : „ O weh! “ — und ſchüllelke das Haupl.

„ Das böſe Kraul ! Wie ſchnell es ſproh!

Doch iht, die ihr bisher noch nimmer mir geglaubk,

Alerlil jetzl euch dies : Sehl ihr die Fluren
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Voll Oloppeln , hal der Alenſch ſein Feld

Ferlig für dieſes Jahr beſlelll

And folgl als Feind er euten Sputen ,

Olellk Fallen er und Vegee fein

Den armen äleinen Vögelein,
Dann hülel euch umherzufliegen!

Dann bleibt zu Haus , vielmeht verlaßk dann dieſen Orl,
2Wie Kranich, Schnepf ' und Slorch auf ihren Vanderzügen .

Ach! leider köunt ihr ja nichl ſort ,

Nichl über Land und Aleer, wie wit , zum Flug euch rüſten

Nach fremden Welllheils fernen Küflen !

Drum, glaubk mir, iſt füt euch die einz' ge Neklung noch,

Euch ſtill zu bergen in ein ſichres Alauerloch. “ —

Die Väglein, flakt der weiſen Kunde

Zu lauſchen , fingen an zu ſchwatzen , O und Ach,
Vie der Ttojaner Voll , als mil Vrophelenmunde

Käſſandra einſt zu ihuen ſpach.
Vie Jenen dorl , ging' s jelzl den Kleinen :

Alanch Vöglein ſeuſzle , das in Sclaverei gerielh .

Vir glauben immer nur au unſer eignes Aleinen ,

And ſehn den Schaden erſl, wenn er uns ſelbſt geſchiehl.



Die Schwalbe und die kleinen Vögel .
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Jubel .

und Landratle.

29
And zu Tiſch, auf 09 und fein

Felle Orlolanen-Nelle,
Landrälllein gar höflich ein .

Auf dem lürk' ſchen fein gewehlen

Teppich ſland das Alahl bereil,

And die beiden Freunde lebken

Luflig und in Hertlichlteil .



1 Erſtes Buch. Ueunte Label .

Alan genoß in vollen Zügen,

Kölllich mundele det Schmaus;

Vlötzlich millen im Vergnügen
Vurden ſie geſtöcl — o Graus !

Klang es nichl, als ob was litachkle? —

Hei ! wie ODladlrälklein in Hafl

Gleich ſich aus dem Dlaube machle!

Schleunigſl folgt ihm nach der Gaft.

Blinder Lärm nur wat' s . Es wandern

O

2

2 eide wieder in den Baal ,

And Oladlrälllein ſptichl zum Andern :

„Sehken jetzl wir ſork das Nlahl ! “

„ „ Danke ſehr ! “ “— ſpricht Jenes — „„Alorgen
Komm zu mir aufs Land hinaus .

Kann dit fteilich nichk beſorgen
Dork ſo kööniglichen Schmaus .

Einſach nur , doch unbeneidel ,

Voller Sicherheil bewuhl ,

Opeiſ' ich dorl . Vfui ſolcher Luſl,
Die durch Furchk mit wird verleidel ! ““
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Stadtratte und Landratte .
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Moett und das Lamm.

Ales Stärkern Nechl iſl ſlels das befle Nechl geweſen —

6
8 Ihr ſolll' s in dieſer Jabel leſen.

Ein Lamm loöſchl einfl an Vaches Nand

Den Durſt in deſſen klarer Velle ;

Ein Volf, ganz nüchlern noch, kommt an dieſelbe Skelle,

Deſſ' gier' ger Sinn nach guler Beute ftand.

„ Wie kannſt du meinen Trauß zu lrüben dich erfrechen?“ —

Begann der Wütherich zu ſprechen —



Erſtes Buch. Zehnte Cabel .

„Die Auvetſchämtheil ſollſt du büßen , und ſogleich!“

„ Eu ' t Hoh eil brauchle “ “— ſagl das LLamm , vor Schrecken bleich

„ „ Datum ſich ſo nicht auſzuregei !

Volll doch nur güligſt überlegen,

Dah an dem Vlatz, den ich erwähll ,

Von Euch gezähll,

Ich zwanzig Schrill flromabwärls ſlehe;

Dahß ſolglich Euren Trant —ſehl Euch den Ork nut an —

Ich ganz unmöglich lrüben kann . “ “ —

„ Du lrübſl ihn dennoch! “ — ſptichl det Vilde . We ich ſehe,

Viſt du' s auch, der auf mich geſchimpfl im vor' gen Jahr ! “ —

„ „ Wie? Ich, geſchimpfl, da ich noch nichl geboren war ?

Noch ſäugt die Alutler mich, fragl nach im Slalle . ““ —

„Dein Bruder war ' s in dieſem Falle ! “

„ „ Den hab' ich nichl . “ — „ Dann war ' s dein Veller ! And

Ihr hetzt mich und verſolgl mich Alle,

Iht , euet Hirk und euer Hund .

Ja , rächen mulh ich mich, wie Alle ſagen!“
Er packl ' s, zum Valde ſchleppt er ' s dtauf ,
And ohne nach dem Nechl zu fragen,

Fribl er das arme Lämmlein auf .
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Ver
06ür den 1 de la Kolekeull

5 war einmal ein Alann , der, in ſich ſelbſl verliebt ,

Dich für den Schöunflen hielk, den alle Lande krügen;

Den Phpiegel ſchellend , daß enlflelll ſein Vild er giebt,

Fand er ſein Glück darin , ſich ſelber zu belügen.

Am ihn zu heilen, ſorgl ein günſliges Geſchick,

Dah ſlels er, wo auch weilk ſein Vlick,

Der Damenflummen und geheimen Nath muh ſchauen:

Opiegel in Slub ' und Saal , Spiegel, ob nah ob fern,



Erſtes Buch. Elfte Kabel .

Opiegel in Taſchen feiner Hertn ,

Opiegel im Gürkel ſchöner Frauen .

Vas lhul unſer Narciſh)? Er thut ſich ſelbfl in Vann

And birgk am flillllen Ork ſich , den er finden kann,

Vohin kein Spiegel wirfl ſein krügetiſch Gebilde .

Doch durch der Einſamäeil verlaſſeufles Geſilde

Vieſell ein klarer Silberbach.
Er ſchaul ſich ſelöſt darin, und zürnend ruft er : „Ach,
Ein eilel Trugbild iſl ' s, das mir den Orl verleidel ! “

Er giebk ſich alle Alüß' , ihm aus dem Veg zu gehn;

Allein der Vach iſl gar ſo ſchön,

Dah er nur ungern von ihm ſcheidel.

Vas die Nloral der Fabel ſei ?

Zu Allen red' ich; das Sichſelbſtbelrügen ,
Ein Aebel iſl ' s, von dem ſein Olerblicher ganz frei :

Dein Herz, es iſl der Nart , geneigk ſich zu belügen;
Der Opiegel , den als falſch zu ſchellen wir geneigl,
Des Nächflen Thorheil iſl ' s, die wir an uns vermiſſen .

Der Vach, der unſer Bild uns zeigl,
Du bennſt ihn wohl, man nennl ihn — das Gewiſſen .



Frankreichs Geſandker , dee in Wien beglaubigk war ,

Des eignen Landes Alachl vor der des Deulſchen Neiches.
Ein Deulſcher ſprach: „Trotz des Vergleiches

Viht : unſres Kaiſer Vanner krug

Ochon mancher Nlann , ſelbſl flatk genug ,

Thäl ' s Noth, auf eigne Hand ein Heer zum Kampf zu rüſlen . “

Drauf Frankteichs Vaſcha, fein und klug,

Erwidetk : „Als ob wir nicht wüßhlen,
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Vas jeder Kurfürſt an Soldalen flellen kann !

Das mahnl mich unwillltürlich an

Elwas , das ich erlebl, mag' s wunderbar auch klingen.

Ich ſland an ſichrem Ork, da ſah durch einen Hag

Die hunderl Häupler ich der Hydra plözlich dringen.

Alein Vlul erſlattkt — ſo elwas mag

Zur Furcht den Tapferſlen wohl bringen!

Doch blind war meine Furchl; denn ob der Köpfe Zahl

Dtang durch die Hecke nichl einmal,

Geſchweige bis zu mit der Leib des Angeheuers .

Noch dachk' ich dieſes Abenleuers,

Da ſeh' ein zweiles Thier, ein vielgeſchweifles , ich,
Das bohrk ſein Drachenhaupl, ſein einz' ges, durch die Hecken ;

Zum zweilen Alale fühll' ich mich

Von Angll erfahl und ſlarrem Schrecken .

Haupt, Leib und jedet Schweif — Eins brach dem Andern Vahn,
Do ward der Forlſchrill leicht dem Thier, dem ungeheuren .

Heht, ganz ſo ſcheint' s mit angelhan
Alil unſtem Neich und mil dem Euren . “
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5

Orcize1 Fnabol .

Vie Hiehe und der Elel.

De i Diebe prügellen um einen Eſel ich,
Den ſie geraubl ;3 wolll ' behallen ihn, verkauſen

Volll ' ihn der Andre . Jämmerlich
Zerbläul das edle Vaar ſich drum in blul ' gem Nauſen .

Ein driller Spitzbub kommk zum Orl,

Der führk den Aleiſlet Langohr forl .

Alauch armes Land iſt wohl dem Eſel zu vergleichen,

d maucher Fürſt aus ſernen Neichen ,

8 CEE
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Wie aus der Valachei , Angarn und der Türkei ,

Den Dieben . Slall der Zwei ſind ' s manchmal Drei —

Zu häufig nur iſt dieſe Sotke heule!

Doch von dem Kleeblalk fällk oſt Keinem zu die Veule;

Ein vierlet Näuber kommk, ganz Jener werlh, und — ſchnapp!

Jagk er das Langohr ihnen ab.
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2
Ulie Simonides von den Gültern belchützt wend.

Ilrei Dinge gibl' s, die nie man hoch genug kann pteiſen:

Goll , die Geliebl ' und ſeinen Hettn .

Alalhetbe ſagl ' s einmal , und ich bektenn ' mich gern

Zu dieſem Ausſpruch unfres Weiſen .

Vohl kitzell ſeines Lob und nimmk die Herzen ein,

Ofl iſt der Schönen Gunfl der Preis füt Schmeichelei' n.

Hörk, welch ein Breis dafür von Göllern zu gewinnen.

Dimonides fiel' s einſlmals ein,

' nes Fechlers Lob im Lied zu ſingen. Veim Veginnen
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Jand er zu lrocken gleich, zu arm den Gegenſland;

Des Ningers Sippe war ſaſl gänzlich unbektannl ,

Ein dunkler Ehreumann ſein Valer , er ein ſchlichler

And dürſl ' ger Sloff für einen Dichler .

Auſangs ſprach der Voel von ſeinem Helden zwar

And loble

Bald aber ſchweifl ' er ab, und zu dem Zwillingspaar

„ was an ihm nur irgend war zu loben;

Caſlor und Vollux hak er ſchwungvoll ſich erhoben.

Er preiſl die Veiden als de Ninger Nuhm und Horl,

Zähll ihre Kämpfe auf, bezeichnel jeden Orl,

Bo jemals ſie geſlrahll im Glanze hellllen Tichles.
Der Veiden Lob — mik einem Vorl ,

Zwei Drillel fülll es des Gedichles .

BVedungen hallen ein Talenl als Vreis die Zwei ;

Jetzt kommk der Biedermann herbei,

Zahll ihm ein Driltel nur und ſagk ihm frankt und ftei:,

Es würden ihm den Neſl Caflor und Vollux zahlen.

„Hall ' dich nur an die Zwei, die hell am Himmel ſlrahlen!

Allein, daß du nichl meinſl , ich ſei

Dir gram — beſuche mich zu Tiſch. Gul ſollll du ſpeiſen;

Auch die Geſellſchafl iſ nichk ſchlechl,

„ iſl meine Sippe — iſt dit ' s rechl,

Ho wolle mir die Ehr' erweiſen. “
OSimonides ſagl zu ; vielleichl beſürchlek er ,

Auber dem Geld auch noch die Ehre dranzugeben .
Er komml ; man ſpeiſt , man lähl ihn leben,

And ſroh und munler gehl es her.
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Da meldel ihm ein Sclap' , es häkken an der Vforke
Zwei Nlänner augenblicks zu ſprechen ihn begehtt;

Er eilt hinaus, doch bleibt am Otte

Die Sippe ſchmauſend ungeſlörl .

Das Gollerzwillingspaar, die er im Lied geprieſen ,
Hie ſind' s, ſie bringen ihm die Nlahnung jetzt als Lohn:

Fotleilen mög' er ſchnell aus dieſen

Anſelgen Hallen, die mik nahem Einflurz drohn.
Vald war erfülll die Schreckenskunde:
Ein Pfeiler waull , einflürzk das Dach,
Das ungeſlützle, ſchlägt zu Grunde

All ' Eſſ und Trinligerälh und mik furchkbarem Krach
Die Schenſten ſelbſt im Feſlgemach .

Noch mehr: als Nache für die Götker, die geſchmählen,
And den beltogenen Voelen

Zerſchmekkerk beide Vein ' ein Valken dem Alhleken.

Theils wund , kheils arg verflümmelt gar

Kehrt heim der Gäſle ganze Schaar.
Fama verbreilele die lär ' auf ihren Neiſen;
Nun doppell alle Velt , ihm Achlung zu beweiſen ,
Den Sold des Dichlers, der der Göller Liebling war ,

And Jedermann aus höhern Rteiſen

Ließ jetzt durch ihn für Honorar

In Verſen ſeine Ahnen pteiſen.

Vas lehrt die Fabel uns ? — Zuerſt, mein' ich, daß man

Das Lob det Himmliſchen zu weil nie kreihen kann;
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Ferner , dah mit dem Ochmerz und ähnlich ernften Sachen

Alelpomene verſlehk manch guk Geſchäft zu machen;

Endlich , dah unſte Kunft man ſchätz' ohn' Anletlah.

Die Großen ehren ſich, wenn uns ſie Gunſl erweiſen;

Einſt hött' als Freund ' und Brüder preiſen

Alan den Olump und den Vatnah .
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—

Den Tod als Veller an .

„Tod! “ — rief er — „wie ſo ſchön erſcheinft du dem Elenden !

Komm, eilig komm hethei, mein grauſam Loos zu enden ! “ —

Der Tod vernimml ' und iſt dienſtferlig gleich am Ork,

Klopft an die Thür, krill ein, und, kaum lähl er ſich ſchauen —

„ Vas ſeh' ich? — tufl det Nlann . „Bringt dieſes Scheuſal fotk!

Wie gräblich iſt er! Anglt und Grauen
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Alachl mir ſein Aublick ! Höre mich,

Komm näher nicht, o Tod ! O Tod, enlferne dich!“

Aläcenas war ein Alann von Ehre,

And dieſer ſagle einſ : „ Nähmk meine Nlannheil iht,

Ja , wenn ein Krüppel ich ohn' Arm' und Veine wäte ,

16Nur leben will ich ja“ Laht nur das Leben mir

Komm nimmermehr, o Tod ! — ſo flehl man flels zu dir .
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Pubeel.

lin armer Arbeilsmann , mil Neiſig ſchwer belafkel,

Pon ſeines Vündels und der Jahre Lafl gedrückl,

Gehl ſchwanſien Schrills fürbaß, lief ſeufzend und gebückl;

Dein Hülktlein häll' er gern erteichl, bevor er raflel .

Jetzl kann et nicht mehr ſork, und khränenfeuchken Blicks ,

Die Vürd ' ablegend, denſik er ſeines Alibgeſchicks .
Vas bol an Iteuden ihm bisher ſein ganzes Leben ?

Kann ' s einen Rermern wohl als ihn auf Erden geben?

Oft keinen Viſſen Brol und nimmer Nuh' noch Naſl,

10
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Veib, Kind, der Oteuern und der Einquattierung Laſt,

Frohndienft und Gläub ' ger ohn' Etbarmen —

Des Jammers vollfles Vild zeigl alles dies dem Armen .

Er rufl den Tod herbei; der iſl auch gleich zut BSkell

And ftagk, womil er dienen ſollle.

„Ach, bilte “ — ſprichl er — „hilf mit ſchnell

Dies Holz aufladen! Das iſt Alles, was ich wollke ! “

Tod heill alle Erdennolß;

Aber Leben iſt nicht minder

Schön , und : „Veſſer Nolh als Tod “ —

Denlien alle Alenſchenliindet.



Der Tod und der Holzſchläger .
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5 —E ——— —

Hher
Mann zwilchen zwei Lebensaltern und zwei

Lebensgefährtinnen .

er
in dem unbequemen

Aller , wo vom Lebensherbll,
Dunkles Haupl , du grau dich fätbll ,

Dachle dran ,ein Weib zu nehmen.

Dein Geldſack wat ſehr ſchwer,

And daher

Auch manche Frau bemühl, ihm zu gefallen;
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Doch jufl darum beeill ſich unſer Freund nicht ſehr,

Gut wählen iſt das Vichligſte von allen .

Zwei Vilwen ſteulen ſich am meiſten ſeiner Gunſl,

ne Junge und ' ne elwas mehr Velagle;

Doch Die vetbeſſerle durch Kunſl,

Vas ſchon der Zahn der Zeil benagle.

Es ſchwatzl und lachl das Wilwenpaar,

Iſl ſlets bemühl ihn zu ergetzen ;

Die kämmen manchmal ihn ſogar,

Am ihm den Ropf zurechlzuſetzen.
Die Reltre raubl dann ſlels ihm elwas dunäles Haar ,

Hoviel davon noch übrig war —

Viel gleicher dünkl ſie ſich dadurch dem allen Schatze.
Die Junge ziehl mil Fleißß ihm aus das weilhe Haar;
And Veide lreiben ' s ſo, dah unſtes Graultopfs GAatze
Bald gänzlich kahl — da wird ihm erfl ſein S landpunck klar .

„Viel Dank, ihr Schönen , euch!“ — ſpticht er . „ Wie gut auch immer

Ich von euch geſchoren bin,

Hab ' ich doch davon Gewinn;
Denn an Heitalh denk ' ich nimmer .

Velche ich nähm ' , flels ging' s, wolll ' ich nicht ew' gen Zankß,
Nach ihrem , nichl nach meinem Kopfe.
nen Kahllopf faßk man nichl beim Ochopfe!

Für dieſe Lehre nehml, ihr Schönen, meinen Danſt “
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Iturch .

And den Gevaller Otorch zum Willagbrok gebeken .
3 Nichl allzu üppig war das Nlahl und reich gewürzl ;

Denn ſlatt det Auſlern und Lamprelen
Gab ' s klare Brühe nur — viel ging bei ihm nichl drauf.

Mevakler Fuchs hak einfl in Kollen ſich geſlürzt

In ſlacher Schüſſel watd die Vrühe aufgeltagen; 35
Indel ) Langſchnabel Storch kein Vißchen in den Nlagen
Belam , ſchleckl Neineke, der Schelm , das Ganze auf 5

Doch elwas ſpäler lädl det Slorch, aus Nache
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„Gern! “ — ſpricht Hert Veinelte — „da ich nach gulem Brauch

Alik Freunden nie Amflände mache . “

Die Slunde kommt,; es eill der liſt ' ge Gauch

Nach ſeines Gallfteunds hohem Nelle,

Lobt ſeine Hoflichtteit aufs beſle,

Findel das Nlahl auch ſchon bereil ,

Hal Hunger —dieſen hal ein Fuchs zu jedet Zeil —

And ſchnüffelnd alhmel er des Btralens Vohlgerüche,

Des leckern, die ſo ſüß) ihm duflen aus der Küche.

Fin dieſen Slteich , den Fuchs zum Alahl auf ſeinem Dache.

Alan krägt ihn auf, doch — welche Vein ! —

In Ktügen eingepteſl , langhalſigen und engen ;

Leicht durch die Alündung geht des Blorches Schnabel ein,

Amſonſt ſucht Reinete die Schnauze durchzuzwängen .

Hungrig geht er nach Haus und mik geſenkkem Haupk,

Klemmk ein den Schwanz, als häkt' ein Huhn den Fuchs geraubl,
And läßk vor Scham ſich lang' nicht ſehen .

Ihr Schelme, merkl euch das und glaubk:

Ganz ebenſo wird ' s euch ergehen.
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lie Fabel hier und ihre Spitze ziell0

Auf jene Narren , die flels Neden hallen .0

Ein Knäblein, das am Seine - Afer ſpiell,

Fiel in den Flub . Des Himmels gnädig Vallen

Fügk, daß ein aller Weidenbaum, der hark

Am Afer ſland, des Kindes Nellung ward .
3

Indeh das Kind den Veidenzweig mik Vangen
Erfaht, kommk ein Schulmeiſlerlein gegangen .



44 Erſtes Buch. Ueunzehnte Fabel .

Das Kind ſchreil: „Hilfe ! Hilf ' ! Ich muß vergehn ! “ —

Auf ſein Geſchtei bleibl det Alagiſler flehn,

And mil dem Valhos eines Advocaken

Ochill er den Kleinen : „Sehl den Fratzen doch,

Fohin durch ſeine Dummheil er geralhen!

Am ſolchen Schelm ſoll man ſich kümmern noch!

Die armen Belleru, deren Pflichl im Leben ,

Auf ſolch Geſindel immer Acht zu geben!

Die haben wahtlich einen ſchweren Stand ! “ —

7

2

2

Optach' s, und drauf ſetzt den Kleinen et ans Land .

Viel gibl' s der Att , wenn auch mik andrem Namen :

Der Schwätzer, Opliklerrichler, der Pedank ,

Die wohl ihr Vild erkannk in dieſem Nahmen —

Anzählbat ſind ſie wie des Aleeres Band,

Geſegnel hal der Schöpfer ihten Bamen .

Die Sorle denkik nur flels zuerſt daran ,

Der Nede Künfle zu enkfallen .

Erſl relke, Freund , mich aus det Nolh, und dann ,

Dann magſit du deine Nede hallen !
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Die zum Juwelier hinüber :

„Glaube, ſie hal hohen Preis ,

Doch das leinſte Körnchen Alais

Väre mit bei weikem lieber . “
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Eine Handſchrifl inhalkteich

Erbl ' ein Dummlopf , bringl ſogleich

Die zum Anliquar hinübet:

„Verkhvoll, hör' ich, ſoll ſie ſein,

Doch der üleinſle Thalerſchein

Väte mirt bei weilem lieber . “
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Am Verk erkiennk den Aleiſter man .
σ

Ein Honigzellchen war einſl herteulos; Hotniſſen

Halklen es an ſich geriſſen,

Vienen machlen Anſpruch dran .

Vor eine Veſpe kam der Blreik, die ſolll ' ihn ſchlichlen;

Allein es watd iht ſchwer, nach Fug und Nechlzu tichlen.

Die Zeugen ſagken, daß ſie um die Zelle her

Geflügelles Gelhier, das btaun und länglich wät '
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And ſummle , ofl bemerktl. Das ſprach wohl für die Vienen;

Allein was half' s, da die Kennzeichen ungefähr

Auch den Horniſſen günflig ſchienen ?

Die Beſpe wußle nun erfl recht nicht hin und her,

And ſie beſchloh , aufs Nen ' die Sache aufzulläten ,

' ne Schaar Ameiſen noch zu hören.

Amſonfl ! Denn Alles blieb, wie ' s war .

„ Auf dieſe Ark wird ' s nimmer klar ! “ —

Sprach eine Viene, eine weiſe —

„Dechs Alonde ſchleppt ſich ſchon der Ölteik im allen Gleiſe ,

And wir ſind weiker um ſein Haar .

Vill ſich der Vichlet nichl beeilen —

3 “iſl höchſe Zeik! — verditbl der Honig uns einflweilen ;

Am Ende ſtibkk der Vär ihn gar!

Erproben drum wir jetzl, ohn' Advocalenpſiſſe
And Ktimsbirams der Juriftenkiniffe ,
Aur durch die Arbeit unſre Krafl !

Dann wird ſich' s zeigen, wer von uns den fühen Saft

In ſchöne Zellen weil ) zu legen. “ —

Durch der Horniſſen Veig' tung war

Gar bald ihr Anrecht ſonneullat ;

Der Vienen Schaar gewann den Olteil von Nechles wegen .

O würde jeder Olreil doch nur auf dieſe Ark

Eulſchieden und, wie man im Alorgenlande richkel,

Nach dem Vuchllaben nichl, nein, nach Vernunfl geſchlichlel!
Vas würd ' an Koſlen dann geſpark,
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Blall daß mik endloſen Proceſſen

Alan jetzt uns zur Verzweiflung kreibl !

Vozu ? Die Auſler wird vom Nichler aufgegeſſen,

Indeß für uns die Schale Hleibl.
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Jie Eiche ſprach zum Schilſ: „ Du hafl,
—80 ſcheinl mir, gulen Gnnd, mik der Nalur zu grollen :

Zaunkäöniglein iſl dit ſchon eine ſchwere Tafl,
Der Vindhauch , der in leiſem Schmollen
Des Baches Olirn unmerkllich fafl

Kräuſell , zwingl dich den Kopf zu neigen,

Indeb) mein Scheilel krotzl det heihen Sonne Gluth,
Gleich hoher Alpenſirn , und nichk des Slurmes Wuh

Vermag mein ſlolzes Haupl zu beugen .



Die Eiche und das Schilfrohr .
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Vas dir ſchon rauhet Nord, ſcheink linder Zephur mit .

Ja, ſländſt du wenigſtens, gedeckk von meinem Taube ,

In meiner Nachbarſchaft! Dann, glaube,

Gern meinen Schutz gewährk' ich dit,

Du würdeſt nichl dem Skturm zum Naube .

Oo aber ſlehft am feuchken Saum

Des Neichs der Winde du in preisgegebnem Naum .

Dehr ungetechl an dir hak die Nalut gehandell!“ —

„ „ Das Alilleid ““ — ſagt das Noht — „, „das ploͤtzlich dich anwandelt ,

Von gutem Herzen zeugl' s, doch ſorge nichl um mich!

9 Glaub' , minder drohet mir als dit der Vinde Toben;

Ich bieg' , ich breche nichl. Vis heuk zwar hiellſt du dich

8 And ſlandſl, wie furchlbar ſie auch ſchnoben ,

Feſl, ungebeugk an deinem Orkt .

5 Doch warlen wit es ab ! “ “ — Kaum ſprach ſie dieſes Vott ,

Da, ſieh, am Horizonk in ſchwarzer Vollte zeigl ſich

And raſ' l heran, ein Dlurmesaar ,

Der Ochrecken ſchrecklichkler , den je der Nord gebat.

3 Feſt ſteht de Vaum, das Schilfrohr neigk ſich.

Der OSturm verdoppell ſeine Wulh

And kobl, bis er enkwurzelk fällle

Den, deſſen flolzes Haupt dem Himmel ſich geſellke,

And deſſen Fuh ganz nah' dem Neich der Todken tuhl .

Ende des erſlen Buchs.
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